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witzothek
Ein Briefträger meldet
seinem Chef, ein Hund habe
ihn ins Bein gebissen.
«Haben Sie etwas drauf-
getan?» fragt dieser.
«Nein», antwortet der
Briefträger, «es hat ihm
auch so geschmeckt.»

«Ich arbeite im Theater als

Rollenverteiler.»
«Ist denn das nicht sehr
schwer?»

«Überhaupt nicht, in jede
Toilette eine.»

Der Bauer verlangt für
seinen Zuchtstier ein
Kräftigungsmittel. «Welches
hatten wir denn das letzte
Mal?» fragt der Tierarzt.
«Das weiss ich nicht mehr,
aber geschmeckt hat es
nach Pfefferminz.»

«Papi, sind Trottel Tiere?»
«Unsinn! Das sind
Menschen wie du und ich!»

«Sind die Räume eigentlich
hellhörig?» fragt der
Mietinteressent den Vermieter.
«Na ja, es geht so», meldet
sich eine Stimme von
nebenan.

Arzt: «Ihnen fehlt
überhaupt nichts, Sie brauchen
nur etwas Bewegung. Was
sind Sie denn von Beruf?»
«Stürmer in der Schweizer

Fussball-Nationalmannschaft.»

«Ihr Tabak stinkt!»
«Das weiss ich. Deshalb
verbrenne ich ihn ja auch in
der Pfeife!»

Der Metzgermeister zur
Bewerberin: «Bevor ich Sie

einstelle — wieviel Gramm
hat ein Kilo?»
«Na, so ungefähr 850.»
«In Ordnung, Sie sind
eingestellt.»

Eines Abends badet der
Vater seinen kleinen Sohn.
Hinterher wickelt er ihn
in ein Badetuch und meint:
«Na, siehst du, wir haben
das auch ohne die Mami
geschafft.»
«Ja, das stimmt», entgegnet

der Kleine, «aber die
Mami zieht mich vorher
immer aus!»

Fragt der neue Farmer
seinen kanadischen Nachbarn:

«Sag mal, woran
kann ich einen Schwarzbären

von einem Grizzly
unterscheiden?»
«Nun ganz einfach: Der
Schwarzbär kommt zu dir
rauf auf den Baum, und
der Grizzly schüttelt dich
runter!»

«Mir ist nicht gut.»
«Dann geh doch zum
Arzt!»
«Ja, mach' ich — aber
zuerst muss mir wieder besser

sein!»

Liebesgeflüster in sternenklarer

Nacht. Er: «Schau

nur, der grosse Wagen!»
Faucht sie: «Es ist eine so
wunderschöne Nacht, und
du hast nur Autos im
Kopf!»

Feldweibel: «Was sind Sie

im Zivilleben von Beruf?»
Rekrut: «Coiffeur.»
Feldweibel: «Gut, dann

wegtreten zum
Rasenmähen!»

«Treiben Sie Sport?»
«Ja, ich sammle Briefmarken.»

«Das ist doch kein Sport.»
«Und ob — ich sammle

Olympia-Marken!»

«Du, Vreni, wenn wir
verheiratet sind, können wir
dann bei deinen Eltern
wohnen?»
«Nein, Franz, das geht
nicht, die wohnen nämlich
auch noch bei ihren
Eltern!»

Alfred zu seinem Kollegen:
«Ich trage keinem etwas
nach — nicht einmal Leuten,

die mir Dinge angetan
haben, die ich ihnen nie
verzeihen werde.»

«Liebst du mich immer
noch, Heidi?»
«Aber ja doch, Erwin.
Glaubst du, ich würde mir
sonst jeden Abend deine
todlangweiligen
Telefongespräche anhören.»

Und übrigens
nehmen uns Glastüren

die ganze Freude am

Schlüssellochgucken!

KATER SOKRATES
VON PHILIPPE GELUCK
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